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> Apotheken sind nach § 23 Abs. 
1 Satz 1 Apothekenbetriebsord-
nung (ApBetrO) grundsätzlich zur 
ständigen Dienstbereitschaft ver-
pflichtet. Diese Regelung ist eine 
Konkretisierung des in § 1 Abs. 
1 Apothekengesetz (ApoG) den 
Apotheken zugewiesenen Sicher-
stellungsauftrags für eine ord-
nungsgemäße Arzneimittelversor-
gung der Bevölkerung.  Nach 	
§ 23 Abs. 2 ApBetrO in Verbindung 
mit dem Ladenöffnungsgesetz 
(LÖG NRW) befreit die Apotheker-
kammer Westfalen-Lippe (AKWL) 
als zuständige Behörde nur einen 
Teil der Apotheken von der Pflicht 
zur Dienstbereitschaft und ge-
währleistet so den Notdienst der 
Apotheken. Der Notdienst beginnt 
um 9:00 Uhr  und endet um 9:00 
Uhr des darauffolgenden Tages.

Welche Apotheken haben Notdienst? 
Den Notdienstaushang erhalten Sie 
über die Kammerhomepage!

Alle öffentlichen Apotheken nehmen 
wechselseitig am Notdienst teil. Pati-
enten1 können die notdiensthabenden 
Apotheken unter www.akwl.de und 
unter www.aponet.de einsehen oder 
kostenlos vom Festnetz unter 0800 00 
22833, vom Handy unter 22833 (kosten-
pflichtig) oder per SMS mit der 5-stelli-
gen Postleitzahl an 22833 (kostenpflich-
tig) erfragen. 	
	 Den Notdienstaushang können Kam-
mermitglieder in ihrem persönlichen Lo-
gin-Bereich auf der Kammerhomepage 
abrufen (Ihr persönlicher Bereich > Apo-
theke > Notdienste > Aushang/Ausgabe/

Export der Notdienstdaten). Apotheken-
mitarbeiter erhalten diesen auch über 
den „Apothekenzugang“ unter www.
akwl.de/notdienstaushang.
	 Notdienständerungen erhalten die 
Apotheken über eine individuelle Be-
nachrichtigung per Fax bzw. E-Mail, i.d.R. 
am Freitagvormittag.

Welche Ärzte haben Notdienst? 
Der ärztliche Bereitschaftsdienst kann 
telefonisch erfragt und im Internet 
eingesehen werden!

Der ärztliche Bereitschaftsdienst kann 
telefonisch unter der Rufnummer 
116117 erfragt oder auf der Webseite 
www.116117.de eingesehen werden. Am 
ärztlichen Bereitschaftsdienst beteiligen 
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sich grundsätzlich Ärzte aller Fachgrup-
pen (Kinder- und Jugendärzte, Frauen-
ärzte, Hals-Nasen-Ohren-Ärzte und Au-
genärzte). Bereitschaftsärzte behandeln 
Erkrankte entweder in der eigenen Praxis 
oder in einer ärztlichen Notfalldienstpra-
xis der KVWL, welche Patienten aufsu-
chen können. Wenn der Gesundheitszu-
stand des Patienten dies nicht erlaubt, 
kommt der Arzt auch zum Patienten 
nach Hause (Fahrdienst).
	 Zahnärztliche Bereitschaftspraxen 
in Westfalen-Lippe sind unter der Web-
seite www.zahnaerzte-wl.de zu finden. 
In dringenden Schmerz- und Notfällen 
können die diensthabenden Zahnärzte 
über die zentrale Notdienst-Rufnummer 
01805 986700 erfragt werden. 

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Text auf die durchgehende Nennung sowohl männlicher als auch weiblicher Personen- und Berufsbezeichnungen verzichtet. Die 
Verwendung der einen oder anderen Variante schließt gleichwohl Personen jeglichen Geschlechts ein.



   Notdienstaushang

Den Notdienstaushang können 
Kammermitglieder in ihrem 
persönlichen Login-Bereich auf 
der Kammerhomepage abrufen 
(Rubrik Notdienste – Aushang/
Ausgabe/Export der Notdienstda-
ten).  
	 PTA, die im PTA-Campus regis-
triert sind, loggen sich in diesen 
ein und finden dort die Notdiens-
te der Apotheke, in der sie tätig 
sind.  
	 Alle Apothekenmitarbeiter 
können die Notdienste über 
den „Apothekenzugang“ unter 
www.akwl.de/notdienstaushang 
herunterladen. Hierfür werden 
allerdings die Zugangsdaten der 
Apotheke benötigt. Diese können 
Sie unter Tel.: 0251 520050 erfra-
gen.
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Wie können notdiensthabende Ärzte von 
Apotheken erreicht werden? 
Die ärztlichen Notfalldienstpraxen sind 
für notdiensthabende Apotheken telefo-
nisch direkt erreichbar!

Um bei Rückfragen zu Rezepten einen un-
mittelbaren telefonischen Kontakt zum 
verordnenden Arzt zu erhalten, können die 
Direkt-Durchwahlnummern der ärztlichen 
Notfalldienstpraxen im persönlichen Mit-
gliederbereich der Kammer-Homepage 
unter Notdienste (Infos Pharmazie, Recht 
und Politik > Pharmazeutische Praxis: Viel 
gefragt (A-Z) > M-N > Notdienst - ärztliche 
Notfalldienstpraxen) eingesehen werden. 

Was ist bei der Bevorratung mit Arznei-
mitteln zu beachten? 
Orientieren Sie sich bei der Bevorratung 
an der Empfehlungsliste!

Grundsätzlich hat der Apothekenleiter die 
Arzneimittel und apothekenpflichtigen 
Medizinprodukte, die zur Sicherstellung 
einer ordnungsgemäßen Arzneimittelver-
sorgung der Bevölkerung notwendig sind, 
in einer Menge vorrätig zu halten, die min-
destens dem durchschnittlichen Bedarf 
für eine Woche entspricht. Die „Empfeh-
lungsliste für patientenindividuelle Ver-
ordnungen im ärztlichen Notfalldienst“, 
an welcher sich die Ärzte hinsichtlich der 
Verordnungen sowie die Apotheken mit 
Blick auf die Bevorratung orientieren sol-
len, wurde im Mai 2023 aktualisiert. Die 
überarbeitete Liste steht im persönlichen 
Mitgliederbereich der Kammer-Home-
page als Download zur Verfügung (Infos 
Pharmazie, Recht und Politik > Pharma-
zeutische Praxis: Viel gefragt (A-Z) > M-N 
> Notdienst - Empfehlungsliste für die Ver-
ordnung im ärztlichen Notfalldienst). 

Welche Angaben auf der Verschreibung 
können durch den Apotheker ergänzt 
werden? 
Sie dürfen bestimmte fehlende Angaben 
auf dem Rezept ergänzen!

In § 2 Arzneimittelverschreibungsver-
ordnung (AMVV) ist geregelt, welche 
Angaben eine Verschreibung des Arztes 

enthalten muss und welche dieser Anga-
ben der Apotheker ergänzen darf.
	 Sind dem Apotheker folgende Anga-
ben zweifelsfrei bekannt, darf er ohne 
Rücksprache mit der verschreibenden Per-
son folgende Angaben ergänzen:
	» Vorname der verschreibenden Person, 
	» Telefonnummer der verschreibenden  

Person zur Kontaktaufnahme,
	» Hinweis auf einen Medikationsplan, 

der das verschriebene Arzneimit-
tel umfasst, oder eine schriftliche 
Dosierungsanweisung.

Wenn ein dringender Fall vorliegt und eine 
Rücksprache mit der verschreibenden Per-
son nicht möglich ist, darf der Apotheker 
folgende Angaben auf der Verschreibung 
ergänzen:
	» Geburtsdatum der Person, für welche 

das Arzneimittel bestimmt ist,
	» Datum der Ausfertigung,
	» Darreichungsform,
	» Gebrauchsanweisung bei Arzneimit-

teln, die in der Apotheke hergestellt 
werden sollen,

	» Dosierung.

Grundsätzlich gilt: Fehlt bei Arzneimitteln 
in abgabefertigen Packungen die Angabe 
der Menge des verschriebenen Arznei-
mittels, so gilt die kleinste Packung als 
verschrieben. 

Dürfen die verschriebenen Arzneimittel 
ausgetauscht werden?
Sie dürfen im Notdienst ein vergleichba-
res Arzneimittel abgeben!

In § 17 ApBetrO ist geregelt, dass die ab-
gegebenen Arzneimittel in der Apotheke 
grundsätzlich den Verschreibungen und 
den damit verbundenen Vorschriften 
des Fünften Buches Sozialgesetzbuch 
zur Arzneimittelversorgung entsprechen 
müssen.  Eine Ausnahme dieser Vorgabe 
besteht allerdings während der Dienst-
bereitschaft, wenn das verschriebene 
Arzneimittel nicht verfügbar ist und ein 
dringender Fall vorliegt, d.h. der Zustand 
des Patienten die unverzügliche Anwen-
dung des Arzneimittels erfordert. Der 
Apotheker darf dann ein anderes, mit dem 

verschriebenen Arzneimittel nach Anwen-
dungsgebiet und nach Art und Menge 
der wirksamen Bestandteile identisches 
sowie in der Darreichungsform und phar-
mazeutischen Qualität vergleichbares Arz-
neimittel abgeben.

Bitte beachten: Dem Kontrahierungs-
zwang, nach welchem ärztliche Verschrei-
bungen in angemessener Zeit auszuführen 
sind (§ 17 ApBetrO), kommt im Notdienst 
eine besondere Bedeutung zu.
	 Kommt es trotz ausreichender Be-
vorratung und der dargestellten Sub- 
stitutionsmöglichkeit zu einem Engpass 
in der Belieferung, so sollte die Apotheke  
durch telefonische Kontaktaufnahme zu 
einer weiteren notdiensthabenden Apo-
theke zunächst in Erfahrung bringen, ob 
das benötigte Arzneimittel dort vorrätig 
ist. Dadurch können unnötige Fahrtwege 
vermieden und die adäquate Versorgung 
der Patienten sichergestellt werden.  



    Kontaktmöglichkeiten

Die Abteilung Dienstbereitschaft 
in der Kammergeschäftsstelle 
erreichen Sie telefonisch  
0251 52005-18 oder per E-Mail
notdienst@akwl.de.
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Dürfen verschreibungspflichtige Arznei-
mittel ohne Rezept abgegeben werden? 
Nur für sehr dringende Fälle gibt es 
unter bestimmten Bedingungen eine 
Ausnahmeregelung!

Verschreibungspflichtige Arzneimittel dür- 
fen gemäß AMVV nur bei Vorliegen einer 
ärztlichen, zahnärztlichen oder tierärztli-
chen Verschreibung abgegeben werden. 
Im Ausnahmefall ist die Abgabe eines 
verschreibungspflichtigen Arzneimittels 
nach § 4 AMVV auch ohne Vorliegen ei-
ner Verschreibung möglich, wenn die An-
wendung eines verschreibungspflichtigen 
Arzneimittels keinen Aufschub erlaubt 
(dringender Fall) und die verschreibende 
Person den Apotheker in geeigneter Wei-
se, insbesondere fernmündlich, über die 
Verschreibung und deren Inhalt unterrich-
tet. Der Apotheker hat sich dann über die 
Identität der verschreibenden Person Ge-
wissheit zu verschaffen. 
	 Die verschreibende Person hat dem 
Apotheker die Verschreibung in schriftli-
cher oder elektronischer Form unverzüg-
lich nachzureichen (vgl. § 4 AMVV). 

Können im Notdienst BtM auf einem 
„normalen“ Rezeptformular verschrieben 
werden?   
BtM können in dringenden Fällen auf 
einem „normalen“ Rezeptformular ver-
schrieben werden!

Nach § 8 Betäubungsmittelverschrei- 
bungsverordnung (BtMVV) dürfen Betäu-
bungsmittel nur auf einem dreiteiligen 
amtlichen Formblatt (= Betäubungsmit-
telrezept) verschrieben werden, das vom 
Bundesinstitut für Arzneimittel und Me-
dizinprodukte (BfArM) herausgegeben 
wird. 
	 In dringenden Fällen allerdings, wie 
es z. B. während des Notdienstes der Fall 
sein kann, ist das Verschreiben von Be-
täubungsmitteln aber auch auf einem 

„normalen" Rezeptformular möglich, wenn 
dieses mit dem Vermerk „Notfall-Verschrei-
bung“ gekennzeichnet ist. Alle Angaben, die 
gemäß § 9 BtMVV auf einem BTM-Rezept 
erforderlich sind, müssen auf der Notfall-
Verschreibung ebenfalls enthalten sein.
	 Wenn eine Notfall-Verschreibung in 
der Apotheke eingereicht wird, hat die 
Apotheke den verschreibenden Arzt, Zahn-
arzt oder Tierarzt unverzüglich und mög-
lichst vor der Abgabe des Betäubungsmit-
tels über die Belieferung zu informieren. 
Der Arzt wiederum ist verpflichtet, der 
beliefernden Apotheke ein Betäubungs-
mittelrezept mit der entsprechenden Ver-
schreibung unverzüglich nachzureichen. 
Das nachgereichte Betäubungsmittelre-
zept ist mit dem Buchstaben "N" zu kenn-
zeichnen und darf von der Apotheke nicht 
noch einmal beliefert werden. Der Arzt 
hat auf dem nachgereichten BTM-Rezept 
das Datum anzugeben, an dem er das Re-
zept ausgestellt und unterschrieben hat. 

Weiterhin ist zu beachten:
	» Nach § 12 Abs. 3 BtMVV ist eine Not- 

fall-Verschreibung nur bis einen Tag 
nach Ausstellungsdatum gültig und 
darf danach nicht mehr beliefert wer- 
den.

	» Die Menge auf einer Notfall-Verschrei-
bung muss auf die zur Behebung des 
Notfalls erforderliche Menge be-
schränkt sein.

	» Eine Notfall-Verschreibung über Sub- 
stitutionsmittel ist nicht zulässig 
Substitutionsmittel müssen immer auf 
einem BtM-Rezept verordnet werden.

	» Ein gefaxtes Rezept oder eine münd-
liche Anweisung eines Arztes haben 
keine Gültigkeit und berechtigen nicht 
zur Abgabe von Betäubungsmitteln. 

	» Die Ausstellung des BtM-Rezeptes 
durch einen anderen Arzt als den, der 
die Notfall-Verschreibung ausgestellt 
hat, ist nicht möglich.

Was, wenn man den Notdienst nicht 
wahrnehmen kann?  
Sie können Ihren Notdienst tauschen!

Apotheker, die den Notdienst nicht antre-
ten können, sollten prüfen, ob dieser durch 
einen approbierten Mitarbeiter übernom-
men oder mit einem Kollegen einer be-
nachbarten Apotheke getauscht werden 
kann. Der Tausch eines Notdienstes kann 
spätestens Freitag um 10:00 Uhr für die 
darauffolgende Woche bei der AKWL be-
antragt werden.  
	 Apotheker, die den Notdienst aus ei-
ner akuten Situation heraus nicht antre-
ten und nicht mehr tauschen können oder 
den Notdienst abbrechen müssen, sollten 
Kontakt zur Abteilung Dienstbereitschaft 
der AKWL aufnehmen. Dort ist insbe-
sondere eine Vertretungsliste hinterlegt. 
Außerhalb der Bürozeiten (auch am Wo-
chenende oder an Feiertagen) muss der 
Apotheker eine eigene Lösung finden, um 
die Arzneimittelversorgung im Notdienst 
sicherzustellen. 
	 In jedem Fall ist die Abteilung Dienst-
bereitschaft per Telefon (0251 52005-18) 
oder E-Mail (notdienst@akwl.de) kurzfris-
tig darüber zu informieren.


